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Poſener Kaiſerkage.
Poſen, 26. Auguſt. Der Kaiſer und Prinzregent Lud-

wig, letzterer in ſeinem Königlichen, dem Sonderzuge eingefüg-
ten Salonwagen, ſind heute morgen 724 Uhr hier eingetrof-
fen. Beim Einlaufen des Zuges feuerten die Weſtforts einen
Salut von 33 Schuß. Jm Kaiſerpavillon hatten ſich zum
Empfange eingefunden der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich,
ſowie die anderen anweſenden Prinzen des Königlichen Hau-
ſes, Fürſt zu Fürſtenberg, der Kommandierende General des
5. Armeekorps General der Jnfanterie von Strantz, der Kom-
mandant der Feſtung Poſen Generalleutnant von Koch und
Oberpräſident Schwartzkopff, ſowie der zum Ehrendienſt des
Prinzregenten befohlene Jnſpekteur der 1. Kavallerie-Inſpek-
tion Generalleutnant Brecht. Der Kaiſer begab ſich im Auto-
mobil in das Königliche Reſidenzſchloß, wo er Wohnung
nahm; ebenſo der Prinzregent. Der Kaiſer trug die Uniform
der Königsjägeri zu Pferde, der Prinzßregent diejenige des
Jnfanterieregiments Prinzregent Ludwig von Bayern (2. Nie-
derſchleſiſches) Nr. 47. Die Kaiſerin hat ſich um 9 Uhr in
geſchloſſenem Automobil nach dem Paradefelde bei Lawica zur
Parade des 5. Armeekorps begeben, ebenſo etwas ſpäter der
Kaiſer im offenen Automobil. Mit dem Kaiſer fuhr der
Kronprinz.

den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes,
Prinzregent Ludwig von Bayern, die Generalfeldmarſchälle
Graf von Haeſeler und Freiherr von der Goltz, der italieniſche
Generalleutnant Pollio mit anderen italieniſchen Offizieren
und viele hohe Militärs.

Lawica, 26. Auguſt. Die große Parade über das 5—.
Armeekorps fand auf dem Exerzierplatz in Gegenwart des
Kaiſers, der Kaiſerin und des Prinzregenten von Bayern ſtatt.
Regengüſſe hatten das Feld und die Wege aufgeweicht. Die
Truppen kamen nach teils langen Anmärſchen durchnäßt an;
ebenſo die Kriegervereine. Trotz des ſchlechten Wetters zogen
viele Tauſende von Zuſchauern zu Wagen und zu Fuß her-
gqus. Die große Tribüne war dicht beſetzt. Die Truppen
ſtanden in zwei Treffen. An den linken Flügel des erſten
Treffens ſchloſſen ſich rechtwinklig ſechs Flugzeuge an. Die
Parade befehligte der kommandierende General der Jnfan-
terie von Strantz. Gegen 91 Uhr trafen der Kaiſer in der
Uniform der Königsjäger zu Pferde, die Kaiſerin, die Kron-
prinzeſſin, Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, und die Kaiſerſöhne,
ſowie der Prinzregent von Bayern in der Uniform ſeines 47.

Der Parade wohnten u. a. bei die hier anweſen

Regiments ein. Der Kaiſer und die Prinzen ſtiegen zu Pferde.
Nach der Entgegennahme des Frontrapports begann das Ab-
reiten der Truppenfronten, der Sanitätskolonnen und der
Kriegervereine. Es war nur ein Vorbeimarſch befohlen, wo
bei die Jnfanterie in Regimentskolonnen vorbeiging, die Ka-
vallerie im Schritt. Bei dem Vorbeimarſch führte der Prinz-
regent ſein Jnfanterieregiment „Prinzregent von Bayern“ Nr.
47 dem Kaiſerpaar vor. Der Kaiſer ſelbſt führte unter dem
d des Publikums ſein Regiment Königsjäger zu Pferde
Nr. 1.

Poſen, 26. Auguſt. Heute um 7 Uhr fand Paradetafel im
Königlichen Schloſſe für das geſamte Armeekorps ſtatt. Dabei
führte der Prinzregent von Bayern die Kaiſerin, der Kaiſer
die Kronprinzeſſin und der Kronprinz die Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm. Der Kaiſer hat dem Oberpräſidenten der Pro-
vinz Dr. jur. Schwartzkopff den Kronenorden 15 Klaſſe ver-
liehen.

Deulſche Opfer in Mexiko.
Die Gegenſätze zwiſchen der Regierung der nordameri-

kaniſchen Union und dem Präſidenten Huerta in Mexiko ſpi-
tzen ſich raſch zu. Die Miſſion des amerikaniſchen Sonder-
geſandten Lind iſt geſcheitert; er iſt bereits auf dem Rückwege
nach Waſhington, nachdem ſich Huerta ſeinen Vorſtellungen
gegenüber als völlig unnachgiebig erwieſen hat. Huerta ſcheint
auch zum äußerſten Widerſtande gegen den mächtigen nörd-
lichen Nachbarn entſchloſſen zu ſein; er würde ſonſt kaum die
meiſten im Ruheſtande befindlichen Offiziere zu den Fahnen
zurückberufen haben.

Wie nun auch die Union auf dieſe Herausforderung rea-
gieren möge, jedenfalls darf man ſich in Europa darauf ge-
faßt machen, daß das noch wenig erſchloſſene reiche Land ſo-
bald nicht wieder zur Ruhe kommen wird. Gewiß werden
die Amerikaner ſelbſt am meiſten von der wachſenden Ver-
wirrung aller Verhältniſſe in Mexiko in Mitleidenſchaft ge-
zogen; leben doch dort mehr als 50 000 Bürger der Union,
während das in mexikaniſchen Werten angelegte amerikaniſche
Kapital nach Milliarden zählt. Aber auch in Europa ſind weite
Kreiſe an mexikaniſchen Dingen unmittelbar intereſſiert. Fünf-
tauſend Deutſche und eine ungefähr gleiche Anzahl von Eng-
ländern und Franzoſen ſind in Mexiko anſäſſig, und auch das
europäiſche in Mexiko angelegte Kapital überſteigt eine Mil-
liarde. Seit dem Sturze Perfirio Diaz' werden Mordtaten an
Europäern immer häufiger.

Schon deswegen werden die am meiſten intereſſierten
europäiſchen Regierungen nicht auf die Dauer ganz gleichgil-
tig bleiben können, wenn die Waſhingtoner Regierung durch
ihre Unſchlüſſigkeit der Fortdauer der jetzt herrſchenden chao
tiſchen Verhältniſſe noch Vorſchub leiſtet. Die ÜUnterverant-
wortlichkeit der Union für die heutigen Zuſtände in Mexiko
unterliegt keinem Zweifel mehr; ſteht es doch feſt, daß Ma-
dero nur als Werkzeug amerikaniſcher Geldintereſſen ans Ru-
der gelangen konnte und daß die Revolution gegen den un-
gefügigen Huerta von den Vereinigten Staaten aus mit Geld,
Waffen und Kämpfern unterſtützt wird. Die Morde, die ſeit
dem Sturze Diaz' an Deutſchen begangen worden ſind, würden
wohl auch kaum zu beklagen ſein, wenn die Amerikaner ſich
den mexikaniſchen Vorgängen gegenüber völlig neutral ver-
halten hätten.

Der Name der Tabakſtadt Cawadonga bei Puebla, wo
durch ſtreikende Textilarbeiter und durch aufſtändiſche Anhän-
ger Maderos im Juli 1911 vier Deutſche ermordet und acht
verletzt wurden, war noch in friſcher Erinnerung, als im Mai
v. Js. die Ermordung des Deutſchen Hugo Beel in San Mi-
quel am Demesquelafluſſe gemeldet wurde. Vier Wochen
ſpäter wurde der in einem Elektrizitätswerk beſchäftigte, aus
Hamburg gebürtige Ingenieur Hoffmann in der d
Hauptſtadt ermordet aufgefunden. Dieſen Verbrechen reihen
ſich die in den letzten Wochen gemeldeten Bluttaten an. Am
Sonnabend voriger Woche traf die Nachricht von dem über-
fall auf die deutſche Familie Locht ein, wobei der Deutſche
Hans Locht ſeinen Tod fand. Jetzt iſt ſchon wieder ein Mord
an einem Deutſchen verübt worden. Es handelt ſich um Erich
von Thadden, deſſen Leiche in der Nähe von Coochuacom zu-
ſammen mit der eines Engländers namens Seymour Lough-
ton aufgefunden worden iſt.

Es wäre angeſichts ſolcher ſich häufenden Verbrechen zu
wünſchen, daß die Vereinigten Staaten entweder ſelbſt für ge-
ordnete Zuſtände in Mexiko ſorgen oder Huerta die Aufgabe,
geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen, dadurch erleichtern, daß ſie
die Einfuhr von Waffen und Geld für die Revolutionäre in
Mexiko unterbinden.

Die Lage in Mexiko.
Waſſhington, 24. Auguſt. Es wird erklärt, unter

anderen Nationen England, Frankreich und Japan ihren Ein-
fluß bei General Huerta geltend gemacht haben, um eine fried-
liche Beilegung der Revolution zu unterſtützen. Man nimmt
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2Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.
„Die Liebe!“ Mit der Geſchwindigkeit eines Kreiſels

hatte er ſich zu ihr umgedreht und ſchrie ihr das ſchöne, welt-
regierende Wort? wie eine Beleidigung entgegen. „Die hoff-
nungsloſe, unſinnige, lächerliche Liebe zu einem Mädchen, das
heimlich einen anderen, mit einem anderen, o, Sie wiſ-
ſen das ja ſelbſt am beſten.“

Darin täuſchen Sie ſich, Herr von Soratroy, ich weiß
von nichts. Aber jetzt ſcheint es mir wirklich an der Zeit, daß
wir zu unſeren Photographien gehen.“

„Die Photographien, o ja, gewiß, das iſt die Haupt-
jache! Eine reizende Unterhaltung, wahrhaftig! „Jch liebe,“
ſage ich, „die Photographien,“ ſagen Sie, „ich komme
um vor Eiſerfucht und Zorn,“ rufe ich Jhnen zu, „die Plat-
ten ſind trocken,“ geben Sie mir zur Antwort, es iſt eine
wundervolle Unterhaltung!“

Allmählich gewann der Unmut die Herrſchaft über ihr
Geſicht. Eine Falte zwiſchen den Augenbrauen trat hervor,
und ihre Blicke wurden kälter und ſchärfer. „Wundervoll
tann ich ſie nicht finden,“ ſagte ſie fremd und froſtig, „zumal
ich Sie nicht verſtehe. Sie haben mir freundlichſt angeboten,
much in die Geheimniſſe der photographiſchen Kunſt einzu-
führen, Sie kommen heute, wie ich denke, dazu her, und jetzt
einen Sie beleidigt, wenn ich von dem ſpreche, was uns zu-
ſammengeführt hat. Das kann ich wirklich nicht verſtehen,
aber wenn Sie gegenwärtig nicht in der Stimmung ſind, ſo
können wir uns ja für heure trennen, um ein andermal wieder
zuſammen zu kommen.“

Ihre in den letzten Worten enthaltene leiſe Drohung, ihn
fortzuſchicken, brachte ihn ein wenig zur Vernunft. Denn wenn
ſie ihn auch betrog und mit ihm ſpielte, es gab für ihn trotz
alledem nichts Schöneres, Begehrenswerteres, als in ihrer

Nähezu ſein. Er fragte ſich, indem er mit der Hand über die
Stirn fuhr, als könne er alle böſen und zornigen Gedanken
fortwiſchen, wie es nur gekommen war, daß ſie ihn in ſo kur-
zer Zeit und noch dazu ohne jede merkliche Kunſt weiblicher
Koketterie ſo völlig unterjocht hatte, aber er fand keine
Antwort darauf. Doch war der Ton verſtändiger und ruhiger,
in dem er jetzt ſprach.

„O nein, ich bin ja ein leidenſchaftlicher Photograph,
es war bis vor kurzem meine einzige Leidenſchaft, und ich
ſtehe mit Vergnügen zu Dienſten.“

„Nun, dann kommen Sie. Müſſen wir wieder in die
Dunkelkammer?“

„Nein, heute nicht. Heute brauchen wir möglichſt viel
Sonne. Aber es ſcheint, ſie will von der Erde nichts mehr
wiſſen,“ fügte er in einem Anfalle von poeſievoller Melan-
cholie hinzu, über den er ſelbſt noch vor acht Tagen am mei-
ſten gelacht haben würde.

„Geht es nicht ohne Sonne?“ Wenn er die Augen nur
aufgemacht hätte, müßte er geſehen haben, wie ein herzliches
Bedauern ihre Züge erfüllte, aber mit dem Eigenſinn des ei-
ferſüchtigen Liebhabers mieden ſeine Blicke das Geſicht, das ſie
liebten.

„O doch, es geht ſchon. Nur dauert es länger,“ ſagte er
im Tone eines wehmütigen Leichenredners, und ein fröhliches
„Das ſchadet nichts“ war ihre Antwort.

Wie hätten ſie ihn beglücken können, dieſe drei Worte:
„Das ſchadet nichts!“ Lag nicht darin die Freude, länger mit
ihm zuſammen ſein zu dürfen, mit ihm zu plaudern, von ihm
zu lernen? Aber er hatte ſein Herz dreifach umpanzert und
ließ das warme Freudengefühl ihm nicht nahe kommen, das
einen Angriff darauf unternahm.

„Hier iſt es freilich nicht hell genug,“ ſagte er kühl, mit
einem Blick zum Oberlicht hinauf. „Wir brauchen ein offe-
nes Fenſter nach der Sonnenſeite, weiter nichts.“

„Dann laſſen Sie uns gehen,“ erwiderte ſie und ſchritt

c

ihm voran nach dem kleinen Zimmer, das zwei Abende zuvor
eine ſo wundervolle Dunkelkammer geweſen war. Jetzt er-
ſchien es hell, nüchtern und kühl, ſo arm an Poeſie, wie Xa-
vers Leben es von dieſem Tage an ſein ſollte.

Mit ſchwermütiger Höflichkeit legte er die Platten in die
Kopierrahmen, das Celloidinpapier darauf und putzte die
Glasflächen blank. Dann ſtellte er ſie nach der Sonnenſeite
ins Fenſter, auf das aber heute ein bedeckter, nur leiſe licht-
durchſchimmerter Himmel niederſah.

„Es wird einige Zeit dauern,“ ſagte Xaver noch einmal
und fügte mit einem tiefen Seufzer hinzu: „Wir können in-
zwiſchen das Ton-Fixierbad herrichten.“

(Fortſetzung folgt.)

Lemberg, 26. Auguſt. Eine Bande von Wegelagerern überfiel
nachts einen nach Lemberg abgehenden Schnellzug. Kurz vor der Ein-
fahrt in die Sation Sichow bei Lemberg wurde plötzlich die Notbremſe
gezogen, worauf der Zug vom Lokomotivführer zum Stehen gebracht
wurde. Jm gleichen Augenblick umzingelten etwa 14 mit Revolvern
bewaffnete junge Leute die Lokomotive und den Poſtwagen. Der Lo-
komotivführer flüchtete, während der Heizer gefeſſelt wurde. Die Wege-
lagerer gaben zahlreiche Schreckſchüſſe ab und griffen den Poſtwagen,
deſſen Türen durch die Beamten noch rechtzeitig verriegelt werden
konnten, an. Unter den Reiſenden entſtand eine große Panik. Einem
Schaffner gelang es, bis zum nächſten Wärterhauſe zu kommen, wo
er die Lemberger Hauptſtation antelephonierte und um Hilfe erſuchte.
Inzwiſchen gingen einige im Zuge anweſende Militärperſonen gegen die
Banditen vor. Als dieſe merkten, daß ihnen die Beraubung des Poſt-
wagens nicht gelingen würde, verſchwanden ſie in einem nahegelege-
nen Walde. Jn dem Poſtwagen des Zuges waren alle Fenſter zer-
trümmert und die Türen durchlöchert. Der Zug, der nach einiger Zeit
ſeine Fahrt fortſetzen konnte, traf mit großer Verſpätung in Lemberg
ein.

ſausendfach bewährte
Nahrung dei:

Brechdurchfall,
Kndernahrung ODisrrhöe,
-Krenkenxos:. Darmkaätarrh, etc
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an, daß dieſe Vorſtellungen von Regierungen, die General
Huerta anerkannt haben und deren Banken Anleihen für die
gegenwärtige Regierung emittierten, binnen kurzem die end-
gültige Ordnung herbeiführen werden.

London, 25. Auguſt. Die „Times“ melden aus Mexiko
vom 23. d. Mts. Die Revolution im Staate Morillos iſt ſo
gut wie vorüber und der Jnſurgentenführer Zapata geflohen.
Die Nachrichten aus dem Norden ſind unvollſtändig, lauten
aber befriedigend. Die kleinen Jnſurgentenbanden aus Mo-
rillos, die die Vororte der Hauptſtadt beläſtigten, werden all-
mählich aus dem Wege geräumt.

Kraftwagenverbok im Kaiſermanöver.
Von militäriſcher Seite wird geſchrieben:
In den letzten Jahren hat der Kraftwagen im Dienſte der

Truppenführung große Verbreitung gefunden. Jede höhere
Kommandobehörde verfügt für die Beförderung des Stabes
und für den Nachrichtendienſt über mehrere Kraftwagen, auch
die Verpflegung und andere Heeresbedürfniſſe werden teil-
weiſe auf Kraftwagen den Truppen nachgeſchoben. Jm Kai-
ſermanöver iſt die Zahl der militäriſchen Kraftwagen beſon-
ders groß. Das Hauptquartier des Kaiſers, die Manöverlei-
tung, die Schiedsrichter, die Vertreter unſerer höchſten Mili-
tärbehörden müſſen ſich der Kraftwagen bedienen, um auf dem
ausgedehnten Manöverfelde überall ſchnell erſcheinen, eingrei-
fen oder ſich ein Bild von dem Gang der Ereigniſſe oder dem
Wert von Heereseinrichtungen machen zu können. Die An-
weſenheit des Kaiſers zieht aber auch viele Privatkraftwagen
von nah und fern ins Manövergelände. Jhre Zahl wächſt
von Jahr zu Jahr und iſt nachgerade geeignet, die Tätigkeit
der Manöverleitung und der Truppführung zu erſchweren,
die Truppen zu beläſtigen und das zu Fuß herbeigeſtrömte
Publikum zu gefährden. Es hat ſich daher nicht vermeiden
laſſen, in dieſem Jahre das engere Gelände des Kaiſermanö-
vers für Privatkraftwagen zu ſperren. Nur die zugelaſſenen
Preſſevertreter und Zivilperſonen, die in Ausübung ihres Be
rufes (Ärzte, Rechtsanwälte) den Manöverraum befahren wol-
len, dürfen die für den Verkehr von Privatkraftwagen ſonſt
andere Zivilperſonen die Zivilbehörden ausſtellen. Die Aus-
weis, den für die Preſſevertreter der Große Generalſtab, für
andere Zivilperſonen die ivilbehörden ausſtellen. Die Aus-
weiſe werden von der Gendarmerie geprüft werden. Wer als
Zuſchauer dem Kaiſermanöver beiwohnen will, tut daher gut,
von vornherein auf den Gebrauch eines Kraftwagens zu ver-
zichten.

Dem durchaus berechtigten Wunſche der Bevölkerung,
den Kaiſer und die Bewegungen der Truppen zu ſehen, wird
aber wie in früheren Jahren in weitgehendſter Weiſe Rech-
nung getragen werden. Es werden kurz vor Beginn des Ma-
növers die Gendarmeriepoſten bekanntgegeben werden, bei
denen dis günſtigſten Punkte für Zuſchauer an jedem Morgen
erfragt werden können.

Ausland.
Der Bürgerkrieg in China.

London, 25. Auguſt. Aus Peking wird den „Times“ ge-
meldet, daß die Situation im Yangtſetal ein Chaos darſtellt,
was in der Hauptſache auf die zögernde Haltung der Regie-
rungstruppen zurückzuführen ſei. Die Rebellen hielten Ran-
king noch immer gegen drei Armeekorps und aus verſchiede-
nen Provinzen Chinas werden Unruhen gemeldet, die auf
die ſchlechte Diſziplin der Regierungsbeamten zurückzuführen
ſind.

Budapeſt, 26. Auguſt. Ein Artikel des Führers der
ungariſchen Unabhängigkeitspartei, Graf Michael Karolyi, in
der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ erregt hier großes Auf-
ſehen. Karolyi kritiſiert in ſcharfen Worten die Politik Berch-
tolds und weiſt auf die ſtändige Zurückſetzung der Monarchie
hin, die ihren Grund darin habe, daß Berchtold einerſeits nie
genügend informiert geweſen ſei, andererſeits in belangloſen
Angelegenheiten ſich exponiert, in großen Fragen jedoch den
entgegengeſetzten Jntereſſen freien Lauf gelaſſen habe. Die
Bilanz des Balkankrieges ſei, daß die Monarchie die ſchwerſte
Niederlage erlitten habe. Karolyi hält für notwendig eine
Reviſion nicht des Bukareſter Friedens, ſondern der Politik
Berchtolds, um mit den Balkanſtaaten in Freundſchaft und
vorteilhafte wirtſchaftliche Beziehungen zu gelangen. Karolyi
iſt übrigens der Schwager Berchtolds.

Petersburg, 25. Auguſt. Jn hieſigen maßgebenden
diplomatiſchen Kreiſen, die über den Stand der Balkanange-
legenheiten gut informiert ſind, heißt es, daß alle Gerüchte über
in Konſtantinopel gepflogene direkte Verhandlungen zwi-
ſchen der Türkei und Bulgarien jeder Begründung entbeh-
ren. Die Türken haben das ganze Gebiet jenſeits der Ma-
ritza geräumt bis auf eine Brücke, die noch nicht in ihrem
Beſitz iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, 26. Auguſt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen

Majeſtäten begaben ſich heute von Poſen aus zur Parade nach
Lawica und kehrten nach Beendigung derſelben nach Poſen
zurück.

Leipzig, 26. Auguſt. Auf dem Roſentalberge wurde ein
Soldat eines auswärtigen Truppenteils erſchoſſen aufgefun-
den. Wie verlautet, iſt der Erſchoſſene der fahnenflüchtige
Ulan Voigt von der 2. Eskadron des Oſchatzer Ulanenregi-
ments Nr. 17. Er wird, wie weiter verlautet, mit dem Dieb-
ſtahl der ſechs Karabinerſchlöſſer in Verbindung gebracht, ein
Diebſtahl, der bekanntlich viel Aufſehen erregt hat.

Stuttgari, 26. Auguſt. Der mehrfach erörterte Fall des
erſchoſſenen Fremdenlegionärs Müller iſt in ein neues Sta-
dium getreten. Die Eltern des Legionärs ſcheinen jetzt auf-
gefunden worden zu ſein. Jm Jahre 1909 war der damalige
19jährige Sohn der Kaufmannswitwe Schweizer in Stuttgart,
Alfred Schweizer, nach Zürich gereiſt, um dort eine Stelle zu
ſuchen. Seitdem war er ſpurlos verſchwunden. Sein Koffer
war in Zürich ſtehen geblieben. Die Angehörigen glaubten,
daß der Verſchwundene, der die Abſicht geäußert hatte, nach
Samoa zu gehen, zur Fremdenlegion ſich hätte anwerben laſ-
ſen oder in die Hände von Werbern gefallen ſei. Sie wur-

den in dieſer Auffaſſung beſtärkt, als die Nachricht auftauchte,
daß Anfang 1910 ein Fremdenlegionär namens Müller wegen
Deſertion vor dem Feinde kriegsgerichtlich verurteilt und er-
ſchoſſen worden ſei. Der Verſchollene hatte einen Freund,
der Hermann Müller hieß, und deſſen Namen er angenom-
men haben dürfte, um beim Eintritt in die Legion unerkannt
zu bleiben. Als er ſpäter bei der Einſtellung in Algier ſein
Nationale angeben mußte, nannte er ſich augenſcheinlich mit
ſeinem richtigen Namen Schweizer, wobei die Eintragung des
Mannes in die Liſte der 13. Kompagnie des 1. Legionär-
regiments unter dem Doppelnamen Schweizer-Müller erfolgte.
Darauf dürfte wohl auch die Vervechſlung zurückzuführen ſein,
daß man in dem erſchoſſenen Legionär keinen Deutſchen, ſon
dern einen Schweizer namens Müller ſah. Die Angehörigen
haben ſich heute an das Auswärtige Amt in Berlin gewandt,
damit die Angelegenheit geklärt wird.

Der einmalige Wehrbeitrag.
Die Fragebogen für die Erhebung der einmaligen Wehr-

abgabe werden, wie die „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt, gegen-
wärtig im Reichsſchatzamt gemeinſam mit den übrigen Aus-
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über den einmaligen
Wehrbeitrag ausgearbeitet. Die Beſtimmungen werden vom
Bundesrat vorausſichtlich im Oktober erlaſſen werden, da das
Geſetz bekanntlich am 1. Januar 1914 in Kraft tritt. Die
vom Reichsſchatzamt ausgearbeiteten Fragebogen werden eine
wertvolle Unterlage für die Beurteilung des deutſchen Natio-
nalvermögens bilden. Die Frageſtellung wird, den Beſtim-
mungen des Geſetzes entſprechend, äußerſt ſorgfältig vorge-
nommen, um ein durchaus klares Bild über die Vermögens-
lage der einzelnen Zenſiten zu gewinnen. Das auf dieſe Weiſe
gewonnene Material wird wieder eine wichtige Unterlage für
das Vermögenszuwachsſteuergeſetz ſein, das im Jahre 1916
zur Ausführung gelangt. Die Fragebogen werden im Ja-
nuar ausgegeben und im Februar zugeſtellt werden. Drei
Monate nach der Zuſtellung muß das erſte Drittel des Wehr-
beitrags bezahlt ſein. Bis längſtens Mai 1914 wird daher
das erſte Drittel des Wehrbeitrags eingegangen ſein. Da der
Kaſſenſchluß für das verfloſſene Etatsjahr erſt am 20. Juni
erfolgt, werden daher ſämtliche Eingänge aus dem Wehr-
beitrag noch auf das Jahr 1913 angerechnet werden. Der
Heeresverwaltung ſteht aus den einmaligen Ausgaben der
Heeresvorlage für 1913 eine Summe von 425 Millionen
Mark zur Verfügung. Die Heeresverwaltung hat unmittelbar
nach der Verabſchiedung des Geſetzes große Beſtellungen ge-
macht, die zu Ende dieſes und zu Anfang nächſten Jahres be-
zahlt ſein müſſen. Um die notwendigen Mittel flüſſig zu ma-
chen, iſt mit der Begebung eines großen Poſtens Schatzſcheine
zu rechnen. Der Schatzanweiſungskredit beträgt 600 Millio-
nen Mark und von dieſer Summe ſind bisher nur für 68 Mil-
lionen Schatzſcheine ausgegeben.

Provinz und Umgegend.
Mühlhauſen, 23. Auguſt. Am Montag ſtürzte der Ju-

niorchef der Firma Chriſtoph Walther u. Co., Dr. Max Wal-
ther, auf einem Spazierritt und erlitt ſo ſchwere Verletzun-
gen der Wirbelſäule, daß er heute früh ſtarb. Er hinterläßt
eine Frau mit einem Kinde.

Nordhauſen, 26. Auguſt. Dem Vorſitzenden des Ver-
kehrsvereins in Braunſchweig, Schulinſpektor Sattler, iſt die
Mitteilung zugegangen, daß der Kreisausſchuß des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein nach einem Vortrage des Herrn Bür-
germeiſters Schaumann in Ellrich den Beſchluß gefaßt hat,
dem Projekt des Oberingenieurs Bütow in Braunſchweig über
den Bau einer Vollbahn von Harzburg über Braunlage,
Zorge, Ellrich nach Nordhauſen als demjenigen, das den Jn-
tereſſen des Kreiſes am meiſten gerecht wird, Wohlwollen und
Förderung entgegenzubringen. Der Kreisausſchuß bittet, bei
der bevorſtehenden Audienz bei dem preußiſchen Miniſter der
öffentlichen Arbeiten in Berlin dies Kreisintereſſe, dem na-
mentlich auch durch eine möglichſt nahe Heranführung der
Linie an Benneckenſtein gedient werden würde, in geeigneter
Weiſe mit zum Ausdruck zu bringen und darauf hinzuweiſen,
daß der Kreis Grafſchaft Hohenſtein in einer Führung der
Bahnlinie direkt nach Nordhauſen unter Umgehung von Ell-
rich eine weſentliche Schädigung dieſes Kreisteils erblicken
würde.

Eiſenach, 25. Auguſt. Geſtern verübte der 22 Jahre
alte Metalldrücker Wilhelm Fiſcher einen Mordanſchlag gegen
den Beſitzer des Gaſthofes „Zur Sonne“, Quendt, der ihm
ſein Lokal verwieſen hatte. Fiſcher feuerte auf Quendt eine
Revolverkugel ab, die jedoch ihr Ziel verfehlte. Dann flüchtete
der Attentäter und brachte ſich ſelbſt einen Schuß bei. Jn
ſchwerverletztem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus einge-
liefert.

Allſtedt, 26. Auguſt. Jn Heygendorf ſtürzte die 11-
jährige Tochter des Maurers Albert Wicht in die Helme, wo
ſie ertrank, ehe Hilfe herbeikam.

Bernburg, 26. Auguſt. Jn der hieſigen Landesheilan-
ſtalt (Jrrenanſtalt) wurde ein Patient beim Baden durch einen
Wärter ſo verbrüht, daß ſein Tod nach wenigen Stunden ein-
trat. Der Wärter hatte entgegen der beſtehenden Vorſchrift
während des Badens heißes Waſſer zufließen laſſen und ver-
geſſen, den Waſſerhahn wieder abzuſtellen, als er durch einen
anderen Patienten abgelenkt wurde.

Gera, 26. Auguſt. Die Geraer Fleiſcherinnung, die ſich
im letzten Winter weigerte, das von der Stadt bezogene dä-
niſche Rindfleiſch zu verkaufen, hat dem Stadtrat mitgeteilt,
daß ſie in dieſem Winter bereit ſei, den Verkauf des von der
Stadt bezogenen Fleiſches zu übernehmen. Als hier der
etwa 21 Jahre alte Gerber Max Wolf am Mühlgraben mit
dem Waſchen von Wolle beſchäftigt war, wurde er von einem
ſchweren, mit naſſer Wolle gefüllten, Korbe in das Waſſer ge-
zogen. Ehe jemand zu Hilfe kommen konnte, war er ers-
trunken.

Hettſtedt, 26. Auguſt. Ertrunken iſt der 18 Jahre alte
Schriftſetzer Wilhelm Frezert, Sohn des Berginvaliden Gott-
fried Frezert, Burgörner, beim Baden in der Tongrube der
Hettſtedter Kalk- und Mauerſteinwerke. Die Leiche konnte

erſt nach längerem Suchen von ſeinen Freunden Otto T
hardt und einem auf Beſuch hier weilenden Staßfurter H J
geborgen werden. Der Ertrunkene ſteckte mit dem Kopf n
Schlamm und Ton Die angeſtellten Wiederbelebun d

ſuche War erfolglos. wenchersleben a. d. Bode, 26. Auguſt. Hier entſder an der Schermcker Chauſſee gelegenen u
von Adolf Brückmann durch eine Mehlſtaubexploſion ein e
ßes Schadenfeuer. Da dichte Rauchſchwaden das Vordrinee,
ſehr erſchwerten, gelang es nicht, den Brand auf ſeinen Her a
beſchränken. Ein Dutzend Feuerwehren aus der Umge an
und dem Städtchen ſelbſt waren tätig, konnten aber keine di
bringen. Die Hälfte der geſamten Fabrikanlagen brannte ni
der, und nur durch den Umſtand, daß mitten durch die Fabut
anlagen ein Bahngleis geht, iſt es zu danken, daß nicht noch
die andere Hälfte mit niederbrannte. Der Schaden beläuft e

auf etwa 1 Million Mark. Menſchenleben ſind nicht zu be
klagen.

Luftſchiffahrk. e
Neue Refordleiſtung eines deutſchen Fliegers.

Einen bemerkenswerten Rekordflug hat am geſtrigen
Tage (Dienstag) der Pilot Viktor Stöffler ausgeführt. Er
war früh auf dem Flugplatz Habsheim bei Mülhaufen im
Elſaß auf einem Aviatik-Doppeldecker aufgeſtiegen, um ſich
um die große Prämie der Nationalflugſpende zu bewerben
die für den längſten Überlandflug an einem Tage eine mo,
natliche Rente von 4000 Mark verſpricht. Um 5 Uhr 45 Mi
nuten früh war der Flieger geſtartet und landete in Johen-
nisthal, nach einer Zwiſchenlandung in Alten-Grabow, um
4 Uhr 10 Minuten. Die reine Flugzeit für die 700 Kilometer
lange Strecke betrug 7 Stunden 15 Minuten. Bereits kurz
nach 5 Uhr warf er ſeinen Motor wieder an, und um 5 r
27 Minuten erhob er ſich zum Weiterflug nach Oſten in die
Lüfte. Nach einer etwa 2ſtündigen Flugzeit ging Stöffler bei
Jnſterburg nieder. Er iſt um 7 Uhr 30 Minuten vierzig
Kilometer von Jnſterburg glatt gelandet. Er beabſichtigt, von
hier nach Berlin zurückzufliegen, um am Sonnabend an dem
Wettfliegen „Rund um Berlin“ teilzunehmen. Die Ent
fernung Mülhauſen-Berlin-Inſterburg beträgt etwa 1200 g.
lometer, ſodaß dieſer Flug die größte Leiſtung darſtellt, die
von einem deutſchen Flieger an einem Tage ausgeführt wor-
den iſt. Damit iſt auch der Flug des Piloten A. Friedrich vom
8. Auguſt weit überboten, ſodaß bisher Stöffler der erſte An-
wärter auf den Preis der Nationalflugſpende iſt.

Friedrichshafen, 26. Auguſt. Das 20. Zeppelinluftſchift,
das vom Reichsmarineamt als „L. 2“ übernommen wird, geht
in der Halle ſeiner Vollendung entgegen, ſodaß die erſte
Probefahrt vorausſichtlich am 9. September ſtattfinden wird.
Mit ſeiner Länge von 150 Metern, 16,5 Meter Durchmeſſer
und 900 Pferdeſtärken ſtellt es das größte Luftſchiff überhaupt
und den größten Zeppelintyp vor. Da es zudem viele Neve-
rungen und Verbeſſerungen aufweiſt, werden die Probefahr-
ten längere Zeit als ſonſt beanſpruchen und erhöhtes Jnter-
eſſe erwecken. Ob das neue Marineluftſchiff in Hamburg, Leip-
zig oder Johannisthal ſtationiert wird, iſt noch nicht beſtimm
Das „L. 2“ iſt das 20. vom Zeppelinbau erſtellte Luftſchiff
und nicht das 21. oder 22., wie vielfach irrtümlich angenom-

Gerichkszeitung.
Pirna, 26. Auguſt. Eine ſchwere Jnſubordination ließ ſich der

Kanonier Ernſt Albert Neumann von der 3. Batterie des 64. Feldartil-
lerie- Regiments in Pirna zuſchulden kommen. Am 13. Auguſt befand
ſich das Pionierkommando des Regiments, zu welchem auch Neumann
gehörte, unter der Führung eines einjährig-freiwilligen Unteroffiziers
auf dem Heimweg nach der Kaſerne. Als der Unteroffizier vom Ende
der Kolonne her lautes Sprechen hörte, blieb er zurück und bemerfte,
daß Neumann ſich mit einem Kameraden unterhielt. Er fragte ihn
nach ſeinem Namen und erhielt die ſonderbare Antwort: „Das ſage
ich nicht!“ Auf die weitere Frage des Vorgeſetzten, bei welcher Bat-
terie er ſtehe, antwortete Neumann: „Bei gar keiner!“ Als der Sol-
dat auch auf zwei weitere Befehle nicht reagierte, begab ſich der Unter
offizier nach vorn, um die Einjährigen zu fragen. Da Neumann didieſe

Abſicht ahnte, rief er den Einjährigen zu: „Wenn Jhr was ſagt, kriegt
Jhr ein paar in die Freſſe!“ Als die Einjährigen trotz dieſer Dro-
hung Neumanns Namen angegeben hatten, rief er ihnen noch zu: „Daß
Jhr auch alles ausquatſchen müßt! Na, ich werde es Euch ſchon an-
ſtreichen!“ Abermals begab ſich der Unteroffizier zu dem Soldaten,
der ihn angeblich in unverſchämter Weiſe anſah und meinte zu ihm:
„Sehen Sie mich nicht ſo dumm an!“ Neumann antwortete prompt:
„Der iſt das Anſehen nicht einmal wert!“ Jnfolge dieſer derben
Entgleiſung erfolgte die Jnhaftnahme des Soldaten unter gieichzei
tiger Erhebung der Anklage wegen Gehorſamsverweigerung, Achtungs-
verletzung und Aufreizung zum Ungehorſam, begangen vor verſammel-
ter Mannſchaft. Das Gericht verurteilte den geſtändigen Angeklagten zu
6 Monaten Gefängnis.

Berlin, 26. Auguſt. 1000 Mark Geldſtrafe lautet das Urteil des
Berliner Kammergerichts, das ſich in einer Klage wegen Beleidigung
und Körperverletzung gegen den Dr. med. Max Weber, zurzeit in Mün-
chen, zu beſchäftigen hatte. Dr. Weber hatte vor mehreren Jah en in
Charlottenburg in einem Café eine erregte Ausſprache mit einem an der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg immatrikulierten griechiſchen
Studenten Peter Ariſtides, wobei er ſeinen Gegner ohrfeigte. Eine
Einigung durch ihre Rechtsanwälte vor dem Berliner Schöffengericht
und der Strafkammer des Landgerichts kam nicht zuſtande. Aas
Kammergericht verurteilte nun Dr. W. zu einer Geldſtrafe von 1000

Coitbus, 26. Auguſt. Vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts
in Cottbus hatte ſich der 15jährige Knabe Richard Häuschen aus vä.
renbrück wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges un
Mordes zu verantworten. Der Knabe hatte am 16. Juli im Verlaufe
eines Streites das Sjährige Töchterchen einer unverheirateten Schweſte
durch Axthiebe ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort eintrat. Die Leiche
hatte er in einem Kornfelde verſteckt. Das Urteil lautete wegen r
perverletzung mit tödlichem Ausgange unter Zubilligung mildernder
Umſtände auf ein Jahr Gefängnis.

Vermiſchtes. zDanzig, 26. Auguſt. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete b
heute bei Krojanke in Weſtpreußen. Vormittags gegen 11 Uhr rig
infolge Achſenbruchs nach der Durchfahrt durch den Bahnhof Krojan e
der in Danzig an den Schnellzug Königsberg-Berlin angehängte n
Wagen und ſtürzte um. Ein Paſſagier (ein Soldat) wurde Wyex,
Zwei Perſonen wurden ſchwer und zehn leicht verletzt. Die Suhr,
bahndirektion gibt folgende Aufſtellung der bei dem Unfall auf. n
hof Krojanke Getöteten und Verletzten bekannt: Getötet wurde: Da
meiſter Richart aus Aachen. Schwer verletzt ſind: Frau Malole wen
Danzig und eine zweite Dame, deren Namen noch nicht feſtgeſtellt I
da ſie zurzeit noch bewußtlos iſt. Sie wurde in das Kranken enn
Schneidemühl übergeführt. Leicht verletzt ſind: Frau Fußgänger-
Frau Stepaneck-Berlin, Fräulein Canabacus-Striegau Schleſien) der
teran BehrensHillerſe (Hannover), Herr von Tobruld, Direktor n
Land wirtſchaftlichen Schule in Perleberg, Fräulein AmmanZopre
Frau NeſtlerFreiberg (Sachſen), Frau iLnder-Kaiſerslautern, Herr
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Nuwmer 201. 1953. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 28. Auguſt.
ein und Herr Schubarth, Povinzialamtsdirekto in Danzig.bigBerl Auguſt. G i u t bendBerlin, 27. Auguſt. egen hr geſtern abend erſchien der

uffeur Kurau im Zigarrenladen der Frau Becker in der Heiners-
r Straße und verlangte von ihr Zuſagen auf Grund des Verhält
dorfe das die mit ihrem Mann nicht glücklich lebende Frau ſeit eini-
uſes t mit ihm unterhielt. Als die Frau dem Verlangen des Chauf-
Pa Widerſtand entgegenſetzte, nahm Kurau eine derart drohende
n ein, daß die Frau ſich zur Notwehr berechtigt hielt und durch
g Revolverſchüſſe den Kurau ſo in den Kopf traf, daß er alsbald
Atſtarb. Sie ſt wurde durch Hausbewohner feſtgehalten und der

zzei übergeben.Polßener, 26. Auguſt. Auf einem Felde bei Poſchezau im Bezirk Fal-
tenau wurde die 60 Jahre alte Landwirtsfrau Katharma Böhm vom
Suh getötet, drei andere Perſonen wurden betäubt.

Düſſeldorf, 26. Auguſt. Der flüchtige Bankprokuriſt Steeg vom
Schaafhauſenſchen Bankverein wurde durch die Düſſeldorfer Kriminal-

üzei in Donaueſchingen verhaftet.
polße Eſſen (Ruhr), 26. Auguſt. Jm Nachbarorte Steele kam ein 9-
ahriges Mädchen einem Kartoffelfeuer auf freiem Felde zu nahe. Es
de ſo ſchwer verbrannt, daß es ſtarb.
wie Leipzig. 26. Auguſt. Die Rauchwarenfirma SchultzSinger iſt in
Konkur geraten. Die Paſſiven betragen 1 Million und 700 000 Mark.

Bonn, 26. Auguſt. Der Rendant des Holzmülheimer Spar und
Darlehnsvereins unterſchlug nach vorläufigen Feſtſtellungen 65 000
Mark. Das Vermögen des Verhafteten beträgt etwa 45 000 Mark.

Voſenheim (Bayern), 26. Auguſt. Der Veteranen und Krieger
verein von Riedering-Neukirchen gab in der Filiale Neukirchen einem
alten Feldzugsſoldaten das letzte Geleite. Plötzlich wurde der Vorſtand
des Vereins, der Unterhamlbauer Simon Winkler, ein Kriegskamerad
und Freund des Verſtorbenen, vom Schlage gerührt. Er war alsbald
eine Leiche.

Bern, 26. Auguſt. Heute nacht ereignete ſich in der Papierfabrik
Balsthal (Kanton Solothurn) ein ſchwerer Unglücksfall. Von einem
Stofftocherkeſſel ſprang infolge hohen Druckes der eiſerne Deckel ab.
Durch ausſtrömende Kocherlauge wurden drei verheiratete Arbeiter
derart verbrannt, daß ſie wenige Stunden danach ſtarben. Zwei an-
dere Arbeiter wurden c verletzt.

Holzminden, 27. Augufſt. Der angebliche Delikateſſenhändler
Frotſchner ſuchte hier von jungen Mädchen, denen er Anſtellung ver-

rach, Kautionen zu erlangen. Als ihm von der Schweſter der Frau
eines hieſigen Kolonialwarenhändlers eine Kaution abgeſchlagen wurde,
ſchoß er ſie nieder und verletzte ſich dann durch einen Schuß in die
Schläfe tödlich. Das Mädchen iſt ſchwer verletzt.

Differdingen, 27. Auguſt. Geſtern wurde hier in einem Eiſen-
bahnwagen der Leichnam eines Buchhalters im Nachbarort Oberkorn
gefunden. Der Mann hatte ſich aus dem Fenſter des Abteils gelehnt
ünd ſich an einem Brückenpfeiler den Kopf zerſchmettert.

oſtende, 26. Auguſt. Als zwei Damen, die geſtern morgen in
einem hieſigen großen Hotel eingetroffen waren, am Abend nicht zur
Tafel erſchienen, wurde das Zimmer geöffnet, und man fand zwei
Leichen. Die jüngere der Frauen lag mit einem Spitzentaſchentuch im
Munde auf dem Teppich. Die ältere hatte ſich mit einem Handtuch an
einem Bettpfoſten aufgehängt. Jn der Taſche der einen fand man 80
Mark, ſowie eine Karte mit der Jnſchrift: „20. Auguſt abends“. Man
weiß noch nicht, wer die beiden Frauen ſind und welches Drama ſich
bei ihrem Tode abgeſpielt hat. Nur ſoviel ſteht feſt, daß die jüngere
von der älteren erwürgt worden iſt, da die Stragulationsmerkmale an
ihrem Hals von deren Händen ſtammen.

Rom, 26. Auguſt. Jn der Via Savoya vor der Porta Pia
wurde am Montag der blutbefleckte Leichnam der Ordensſchweſter Eu-
lalig von den Salvatorianerinnen aufgefunden. Die Tote war in Zwit-
tau (Mähren) geboren, hieß Maria Wenzel und arbeitete früher als
Weißnäherin in Wien. 1903 trat ſie in den Orden ein. Sie war ſtark
hyſteriſch, ſodaß ein Selbſtmord glaubhaft erſcheint, doch iſt ein Verbre-
chen nicht ausgeſchloſſen.

Petersburg, 26. Auguſt. Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben,
daß die tot im Eiſenbahnwagen aufgefundene Schauſpielerin Tar-
nowska tatſächlich beraubt worden iſt. Es werden Schmuckſachen im
Werte von 300 000 Mark vermißt.

Innsbruck, 26. Auguſt. Jn einem hieſigen Hotel iſt Montag
nachts Porzellanfabrikant Karl Amon aus Nürnberg infolge eines Fehl-
trittes durch ein Glasdach aus einer Höhe von etwa 8 Meter in den
Hof geſtürzt. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch und ſtarb bald
nach ſeiner Überführung ins Krankenhaus.

Aukomobil- Chronik.
Worms, 26. Auguſt. Ein mit fünf Perſonen beſetztes Automobil

wollte geſtern abend auf der Weiterfahrt nach Mainz kurz hinter der
Stadt einem Fuhrwerk ausweichen. Hierbei bremſte der Führer des
Autos ſo ſtark, daß ſich der Wagen zweimal überſchlug und die Jn-
ſaſſen herausgeſchleudert wurden. Der Beſitzer des Wagens, ein Kauf-
mann Ernſt Flaskamp aus Mülheim an der Ruhr, der auch den Wa-
gen ſteuerte, war ſofort tot. Seine Frau und der Chauffeur wurden
ſchwer erletzt. Sein Sohn und ſeine Tochter wurden leichter verletzt
und in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. Die Familie befand ſich
auf der Rückreiſe aus der Schweiz.

Lokales.
Merſeburg, 27. Auguſt.

Ein ſchöner Spätſommer. Zur Wetterlage wird von
der Wetterdienſtſtelle Weilburg geſchrieben: Seither zogen die
Tiefdruckwirbel aus Nordeuropa über die Oſtſee nach Südruß-
land, ſodaß wir auf ihrer Weſtſeite lagen und kühle nordweſt-
liche Winde hatten. Endlich iſt jetzt die Wetterlage wieder
normal geworden. Die Wirbel ziehen vom Ozean über Jrland
nach dem Nordoſten. Dieſe Wetterlage pflegt im Auguſt und
September meiſt beſtändig zu ſein. Danach können wir jetzt
mit länger anhaltender heiterer Witterung rechnen, die auch
ſpäterhin höchſtens von vereinzelten leichten Regenfällen oder
u örtlich auftretenden Gewittern unterbrochen werden dürfte.
Sei kühlen Nächten und häufigem Morgennebel würde dann
die Tewperatur am Tage ſtets kräftig anſteigen.
W Wichtiges für kaufmänniſche Prinzipale und Angeſtellte.
Nit Beginn des nächſten Jahres treten die Vorſchriften der
g; verſicherungsordnung über die Krankenverſicherung in
raft. Es werden damit außerordentlich wichtige Änderun-

gen eingeführt, die von den Kaufleuten und ihren Angeſtellten
n beachtet werden müſſen. Unter anderem ſind ab 1.
u alle Handlungslehrlinge ohne jede Ausnahme kran-
Le ſicherungspflichtig. Es iſt alſo ganz gleichgültig, ob die

rlinge von ihrem Prinzipal irgendeine Vergütung erhal-
moder nicht. Ferner iſt zu beachten, daß die Verſicherungs-

r von 2000 Mark auf 2500 Mark hinaufgeſetzt worden
in weite Kreiſe von Angeſtellten, die bisher verſiche-
hege ei waren, verſicherungspflichtig werden. Sodann muß
ch re re daß die freiwillige Fortſetzung der Mitglied-

e Orts, Betriebs- und Jnnungskrankenkaſſen nur noch
läſſig iſt bis zu einem Geſamteinkommen von 4000 Mark,
ter durch jahrelange Beitragszahlung Rechte auf Kran-
J ilfe und Sterbegeld in einer Zwangskrankenkaſſe erlangt

ſemn ſein Anrecht, wenn ſein geſamtes jährliches Ein-
ren 4000 Mark überſteigt, er iſt ſomit in vorgerückten
deephe ſobald er ein auskömmliches Gehalt erreicht hat, un-
i e Einſichtige Prinzipale werden daher von vornher-
abkrenx ehrlinge und Angeſtellten einer kaufmänniſchen Er

nkenkaſſe zuführen, in der die Rechte der Verſicherten
ach jeder Richtung gewahrt bleiben und mit der Dauer der

Mitgliedſchaft wachſen. Außerdem ſind die Beiträge bei den
kaufmänniſchen Krankenkaſſen durchweg niedriger als bei den
Zwangskaſſen, die Leiſtungen dagegen höher. Als bedeu-
tendſte und größte kaufmänniſche Erſatzkrankenkaſſe iſt die des
Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig anzuſehen.
Dieſe Kaſſe, welche neuerdings auch eine Familienkrankenkaſſe
gegen nur 3 Mark Monatsbeitrag einführt, zählt über 50 000
Mitglieder und nimmt verſicherungspflichtige Lehrlinge und
Angeſtellte ohne ärztliche Unterſuchung auf. Der Verband
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig, Harkortſtraße 3, iſt
gern bereit, genaue Aufklärung über die vorerwähnten neuen
Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung zu geben, und
Angeſtellte ohne Rückſicht auf etwaige Verbandsmitgliedſchaft.
zwar völlig koſtenfrei an ſelbſtändige Kaufleute, wie auch an

Selbſtändige Schneiderinnen. Hier hat ſich vorigen
Montag ein Fachverein ſelbſtändiger Schneiderinnen gebildet,
zu deſſen erſter Vorſitzenden Fräulein Haring gewählt wurde.
Die erſte Mitgliederverſammlung findet am 5. September im
„Tivoli“ ſtatt.

Im „Tivoli“ Theater wird morgen, Donnerstag, „Die
keuſche Suſanne“ wiederholt, eine Vorſtellung, die vorige
Woche auch hinſichtlich der äußeren Ausſtattung ſehr gefallen
hat. Es iſt ſomit Gelegenheit geboten, dieſe Operette, ſoweit
ſie noch nicht gekannt wird, kurz vor Torſchluß kennen zu
lernen. Übermorgen, Freitag, hat der Kapellmeiſter Herr
Walther, ſeine Benefiz und hat ſich dazu den „Trubadour“,
bei verſtärktem Orcheſter, gewählt. Wir wünſchen dem Bene-
fizianten ein volles Haus, er hat es reichlich verdient, er hat,
das darf, ernſthaft geſprochen, geſagt werden, die ſchwierigſten
Sachen gemacht, kein Theaterabend, an dem er nicht den muſi-
kaliſchen Teil techniſch einwandfrei herausgebracht hätte. Seine
Leiſtungen ſeien bei dieſer Gelegenheit ohne Einſchränkung
anerkannt.

Nochmals vom Elektrizitätswerk.
In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wies

der Stadtverordnete Kind beiBeratung über dieElektrizitätsan-
lage darauf hin, daß durch Aufſtellung der Maſten das Stadt-
bild verunziert werde. Das hatte, ſchon ehe dieſe Holzkloben
aufgeſtellt wurden, auch der Stadtverordnete Rademacher ge-
tan, aber der Stadtverordnete Herr Mahlo hatte erwidert, daß
eine Verſchandelung der Straßen durch die Maſten nicht zu
erwarten ſei. Über den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht
ſtreiten, es wird aber wohl ſo leicht nicht jemand Herrn Mahlo
um ſeine Geſchmacksrichtung beneiden. Bisher war man in
Merſeburg immer ſtolz darauf und brachte es bei allen mög-
lichen Gelegenheiten zum Ausdruck, einen wie freundlichen
Eindruck die Stadt mache gerade auch auf Fremde. Dann
mag man ſie künftig wenigſtens nicht mehr in die Straßen
führen, in denen die runden Holzkloben ſich breit machen. Wie
in den Straßen der Stadt die Holzkloben, ſo ſpreizen ſich
draußen auf den Feldwegen' die Eiſenkloben. Na, geſchehene
Dinge laſſen ſich nicht mehr ändern.

Wer ſich auf Gleichftrom-Motore eingerichtet hat, muß
dieſelben wegwerfen und Drehſtrom-Motore anſchaffen, wenn
auch nicht ſogleich. So etwas wird als Beläſtigung empfun-
den ſowohl für den Betrieb, wie für den Geldbeutel. Wenn
man ſich einmal auf etwas eingerichtet hat im Betriebe, ſo
bleibt man auch gern dabei und wirft die Sachen nicht ſo bald
wie möglich wieder hinaus! Daher mag es wohl auch kom-
men, daß der beſtellte Gutachter der Stadt ſich verrechnet hat,
wenn er annahm, die Motoren-Beſitzer würden den Dreh-
ſtrom garnicht früh genug bekommen können. Fällt ihnen
garnicht ein, die kaum angeſchafften Gleichſtrom-Motore ſol-
len vielmehr erſt ihre Schuldigkeit tun. Daß aber die Stadt
verpflichtet wäre, den Konſumenten auf ihre Begehr hin noch
zehn Jahre lang Gleichſtrom zu liefern, das hat vorgeſtern der
Herr Bürgermeiſter widerlegt.

Was alſo die Eingangs-Ouvertüre zu dem Konzertſtück
anbelangt, ſo gibt es einige ſehr vernehmbare Miß-Akkorde:
Um 30 000 Mark zu hoher Koſtenanſchlag, Beſchaffung ande-
rer Motoren ſeitens der Gleichſtrom-Konſumenten, ſchlechte
Ausſichten auf Rentabilität. Jn letzterer Beziehung iſt man
natürlich zunächſt nur auf Vermutungen angewieſen, etwas
Beſtimmtes würde man da nur erfahren können, wenn das
Elektrizitätswerk mit Zahlen hervorträte, was bisher an Licht-,
beſonders aber an Kraft-Anſchlüſſen, angemeldet worden iſt,
denn die achttauſend Lampen ſind doch nicht imſtande, ein
Werk, wie es geplant iſt, voll zu beſchäftigen, und an Kraft
ſind bisher noch nicht 400 Pferdeſtärken angemeldet, wenn
recht verſtanden worden iſt, was Herr Stadtrat Berger vor-
geſtern vortrug. Es wäre der Bürgerſchaft gewiß von Jn-
tereſſe, einmal Authentiſches ſeitens des ſtädtiſchen Elektrizi-
tätswekres veröffentlicht zu erhalten, was bisher an Anſchlüſ-
ſen vorliegt, und wie ſich in den dafür aufkommenden Beträ-
den der Konſumenten die Sache in ihrem finanziellen Effekt in
nächſter Zeit wohl ungefähr geſtalten würde?

Der Vorſchlag des Herrn Stadtverordneten Bothe, der
A.-E.-G. eventuell einelbfindungsſumme anzubieten, um even-
tuell ſogleich an das Leitungsnetz heranzukönnen, fand im
Stadtverordneten-Kollegium keine Gegenliebe, und doch wäre
er des Erwägens wert geweſen. Man hätte ja in Ammen-
dorf kürzeſte Friſt zur glatten Entſcheidung zur Bedingung
machen und beſonders, wie Herr Landesrat Bothe auch be-
merkte, darauf hinweiſen können, daß auch die Stadt ein-
mal der Teil ſein könnte, auf deſſen Entgegenkommen man
angewieſen iſt.

Jm ablehnenden Falle hätten wir ſchlimmſten Falls drei
Tage Zeit verloren, im Falle der Einigung aber einen erheb-
lichen Vorſprung gewonnen und aller Vorausſicht nach den
größten Teil der 30 000 Mark gerettet, die wir nun für neue
Leitungen anlegen müſſen oder aber auch noch diejenigen
Straßen bedenken können, wo der Has im Grünen ſitzt und
die aller Vorausſicht nach zunächſt noch keinen Strom benö-
tigen werden.

Von der Weihe der neuen Clinſa.
Es iſt eine ſonderbare Fügung, daß die Weihe der neuen

Merſeburger Domglocke am St. Bartholomäitage ſtattfand,
an welchem Tage (24. Auguſt) einſt ihre Vorgängerin, die aus
dem Jahre 1151 ſtammende CElinſa, zu einer Königskrönung
im Dom läutete. Es war am St. Bartholomäitage 1203, als
der deutſche Kaiſer Otto IV., aus dem Hauſe Welf ſtammend,
den König Ottokar von Böhmen im Dom zu Merſeburg krönte,
wobei der vom Papſt Jnnocenz III. geſandte Legat Kardinal-
biſchof Guido von Paleſtrinag die Weihe vollzog.

Hochfeierlich war es, als am 24. Auguſt 1913 beim Got-
tesdienſt beim Vaterunſer und Segen die neue Domglocke
zum erſtenmal ertönte und tief ergriffen lauſchte die Gemeinde
in der dichtgefüllten Kirche. Lieblich tönte der Klang von der
Domhöhe herab hinaus ins Weite. Bald erhoben auch die
anderen Domglocken ihre Stimme und grüßten ihre jüngſte
Schweſter auf des Lebens erſtem Gange.

Andächtig verließ die Gemeinde das Gotteshaus und be-
ſuchte in der Domworhalle in der St. Heinrichs-Kapelle die
alte CElinſa, die über 700 Jahre getönt und Freud und Leid
den Merſeburgern verkündet, die ſo manche Kaiſer, Könige,
Biſchöfe und Herzöge im Dom und in der Stiftsſtadt Merſe-
burg begrüßt hat, nun aber wegen ihres im Mai 1910 erlitte-
nen Unfalls ſtumm das neue Geläute hörte und nur ſchauen
konnte, wie alt und jung ehrfurchtsvoll an ſie herantrat. Vor
der Kirche ſtanden eine Anzahl Kinder, die ſich nicht recht her-
eintrauten. Wie freuten ſie ſich, als es hieß: „Kommt nur
herein!“ Solch große Glocke hatten ſie noch nie geſchaut. Wie
ſtaunten ſie, als die Glocke viel größer war als ſie ſelbſt!
und dachten an das Lied von der Glocke, die hinter dem Kind
hergewackelt kam!

Freilich iſt die Glocke in ihrem langen Leben nie von ſo
viel Menſchen geſehen worden als in dieſen Tagen ihres 752.
Jahres. Wer hat ſie wohl da droben auf dem Turme ge-
ſchaut! Erſt als ſie von ihrer Höhe in den Schloßhof herab-
ſtieg und dann in die Domvorhalle kam, über der ſich der
Turm erhebt, auf dem ſie ſo lange gethront, iſt ſie ſo vielen
Menſchenkindern zu Geſicht gekommen.

Ein gutes Vorzeichen möge es ſein für die neue Clinſa,
daß ihre Weihe vollzogen wurde am St. Bartholomäitage, an
welchem einſt vor nunmehr 710 Jahren (24. Auguſt 1203)
ihre Schweſter, die alte Clinſa, zu einer Königskrönung läu-

tete. SchwickertPrinzeſſin Luiſe von Belgien gegen ihre Gläubiger.
Wien, 25. Auguſt. Prinzeſſin Luiſe von Belgien ver-

öffentlicht eine gegen den Rechtsanwalt Dr. Jnhoffen gerichtete
Erklärung, in der es u. a. heißt: „Die letzte Erwiderung Dr.
Jnhoffens veranlaßt mich, in der OHffentlichkeit folgendes feſt-
zuſtellen: Über die Differenzen zwiſchen mir und Dr. Jnhof-
fen wird die allein zuſtändige Stelle, das Gericht, zu ent-
ſcheiden haben. Jch erſtatte gegen Dr. Jnhoffen und ſeine
Gattin bei der Berliner Staatsanwaltſchaft die Anzeige wegen
Erpreſſungsverſuches und Betruges. Der Tatbeſtand des Er-
preſſungsverſuches iſt klar erwieſen, denn in einer Depeſche,
die an mich vor Eröffnung der jetzigen Preßkampagne gerich-
tet war, droht mir Dr. Jnhoffen mit einer Strafanzeige, falls
der Vergleich mit dem belgiſchen Staat von mir nicht bis zu
einem beſtimmten Zeitpunkt abgeſchloſſen ſei. Ein Betrug
Dr. Jnhoffens und ſeiner Frau liegt darin, daß ſie einen Wech-
ſel von mir erlangt haben unter der Vorſpiegelung der fal-
ſchen Tatſache, ihnen ſei ein Schaden dadurch entſtanden, daß
ein für mich verpfändeter Geſchäftsanteil verſteigert worden
ſei. Dieſe Behauptungen waren ſämtlich erfunden, um mich
zu täuſchen. Der Beweis für die Rückzahlung von 300 000
Frank, die Dr. Jnhoffen heute leugnet, wird von mir durch
Vorlegung von Schecks und durch einwandfreie Zeugen er-
bracht werden. Gegen die kraſſe Unwahrheit, durch die Dr.
Jnhoffen ſich als mein Opfer darzuſtellen verſucht, muß ich
mit der größten Entſchiedenheit Verwahrung einlegen. Es iſt
dies die Behauptung des Dr. Jnhoffen, er ſei durch mich rui-
niert und aus ſeiner Karriere gedrängt worden. Dr. Jnhof-
fen, heißt es in der Erklärung weiter, behauptet, kein Wuche-
rer zu ſein. Jch ſtelle dagegen die aktenmäßige Tatſache feſt,
daß er ſeine Forderung von 13 Millionen Mark auf die
Vorſtellung ſeiner Verwandten hin auf 630 000 Mark er-
mäßigt hat. Jch überlaſſe es jedem Denkenden, aus dieſer Tat-
ſache ſeine Schlüſſe auf die Gediegenheit der Jnhoffenſchen
Forderung zu ziehen. Baden, 25. Auguſt. Prinzeſſin Luiſe
von Belgien.“

Was achtlos weggeworfen wird. Wie viele Gegenſtände
werden achtlos zu den Abfällen geworfen und doch hat ei-
gentlich jedes noch einen gewiſſen Wert. Die Fechtanſtalt
des Deutſchen Kriegerverbandes und der deutſchen Reichs-
fechtſchule haben es ſich zur Aufgabe gemacht, alles in Geld
umzuſetzen, was man gewöhnlich für wertlos hält und weg-
geworfen wird, wie z. B. Zigarrenabſchnitte, Zigarrenbän-
der, Zigarettenhülſen, Kapſeln von Weinflaſchen, Staniolpa-
pier, Korken, metallene Hülſen abgeſchoſſener Patronen, Fiſch
bein aus alten Schirmen, in und ausländiſche Briefmarken,
ausgekämmtes Haar uſw. uſw. Der Erlös aus dieſen un-
ſcheinbaren Gegenſtänden betrug im letzten Geſchäftsjahre
der Fechtanſtalt des Deutſchen Kriegerbundes (einſchließlich
des Erlöſes aus dem Verkauf von Sammelpoſtkarten) nicht
weniger als 216 075,20 Mark. Der Waiſenfürſorgeverein
Deutſche Reichsfechtſchule hatte im Jahre 1912 eine Einnahme
von 115 735 Mark. Während ſeines 33jährigen Beſtehens be-
zifferte ſich das Geſamtſammelergebnis auf 2 982 222 Mark.
Beide Vereine verwenden die Gelder im Jntereſſe der Wai-
ſenfürſorge. Die Fechtanſtalt des deutſchen Kriegerbundes un-
terhält fünf Kriegerwaiſenhäuſer und hat darin bisher 1598
Kriegerwaiſen erzogen. Die Deutſche Reichsfechtſchule als äl-
teſte Organiſation auf dem Gebiete der Waiſenfürſorge unter-
hält fünf Reichswaiſenhäuſer, und zwar in Magdeburg, Salz-
wedel, Lahr, Schwabach und Niederbreiſach. Jm nächſten
Jahre wird das ſechſte Reichswaiſenhaus in Bromberg eröff-
net werden. Dieſe Waiſenhäuſer ſind ſtändig mit 260 Zög-
lingen belegt. Dieſe Ziffern beweiſen wohl am beſten, welche
bedeutungsvolle Arbeit die Fechtanſtalt leiſtet und wie ſehr ſie
die Unterſtützung der weiteſten Kreiſe verdient.
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Bekannkmachung.
Am 1. Dezember d. J. findet

wiederum eine allgemeine Viehzähl-
ung ſtatt, mit welcher auf Anordnung
des Bundesrats eineObſtbaumzählung
verbunden ſein wird.

Die Ergebniſſe dieſer Zählung
dienen den Zwecken der Staats und
Gemeindeverwaltung ſowie zur För-
derung wiſſenſchaftlicher und gemein
nütziger Zwecke. Jnsbeſondere ſoll
feſtgeſtellt werden, ob durch die hei-
miſche Viehzucht die für die Volks
ernährung nötigen Fleiſchmengen
gewonnen werden können. Zu Steuer
zwecken werden die in den Zählkar-
ten enthaltenen Angaben in keinem
Falle verwendet. Nach Feſtſtellung
der Ergebniſſe durch das Königliche
Statiſtiſche Landesamt in Berlinwerden die Zählka rten vernichtet.

Die Erreichung des bedeutſamen

Zweckes der Zählung hängt zum
großen Teil von der Mithilfe der
Bevölkerung ab. An dieſe wird
daher die drin ngende Bitte ge-
richtet, das Zählgeſchäft durch bereit
williges Entgegenkommen den Zäh-
lern, Ortsbehörden u. ſ. w. gegen-
über zu erleichtern,

Alle Obſtbaumbeſitzer (Verwalter,

Pächter etc.) und deren Vertreter
werden beſonders gebeten, die erfor-
derlichen Angaben über die Zahl und
über die Tragfähigkeit iher Apfel-,
Birn, Pflaumen-, (Zwetſchen-),
Kirſch-, Aprikoſen-, Pfirſich undWalnußbäume durch Beſichtigung
der Beſtände zu bechaffen, damit ſie
am 1. Dezember die betreffende
Zählkarte richtig anszufüllen ver-
mögen.

9 r SWenn auch die Zählkarten in
erſter Linie von den Haushal-
tungsvorſtänden ſelbſt auszufüllen
ſind, ſo bedarf es doch außerdem
einer gr oßen Zahl freiwilliger Zähler,
die bei der Ausübung ihrer ehren-
amtlichen Tätigkeit die Eigenſchaft
von öffentlichen Beamten beſitzen.Es darfſt ſie Erw artung ausgeſprochen

werden, daß wie bei früheren Zäh-
lungen ſo auch diesmal ſich in ge-
den Zahl Perſonen finden

die bereit ſind, dieſes Ehren-amt n übernehmen. Sie werden

damit dem öffentlichen
Intereſſe chen Dienſt
erweiſen.Merſeburg, den 8. Auguſt 1913.

Der Königl. Regierungs- Präſident
gez. v. Gersdorff.

werder

II 3 9allgemeinen
einen weſentli

Vorſtehendes bringe ich
zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1913

Der Königliche Landratk.
Fr her. von Wilmow ski.

hiermit

J „Zwangsverſteigerung.
Jm W ege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Merſeburger bezw.
Meuſchar ter Feldflur belegenen, im
Grundbuche von Merſeburg Band
64 Blatt d zur Zeit der Eintragung des es Verſteigerungs vermerkes

auf den Namen des Landwirts
Paul Glaß zu Merſeburg einge-
tragenen Grundſtücke nämlich:

I Jrur Merſeburg Kartenblatt 3,
Parzelle 472/232 Acker vom Plan
88 1b in Größe von 36 ar 77 qmmit einem jährlichen Grundſteuer-

reinertrage von 5,29 Tlr. Grund-ſteuermutterrolle Artikel 87 75.

2. Flur Meuſchau:
a. Kartenblatt 4, Parzelle 352,54

Acker, Plan 63 b in Größe von ar
20 qm mit einem jährlichen Grund-
ſteuerreinertrage von 1,21 Tlr.

b. Kartenblatt 4 4, Parzelle 355/56
Acker, Plan 65 b in Größe von 96 ar
mit einem jährlichen Grundſteüer-
reinertrage von 18,50 Tlr. Grund-
ſteuermutterrolle Artikel 325 am

1. November 1913,vormittags 11 uhr (1874
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1913.

Königliches Amtsgericht.
Zwangeverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg

f Band 3 Blatt 73 zur

Band 57 Blatt 559571 zur Feſt der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Reſtau-
rateurs Karl Stein in Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke:

1. Hirtenſtraße 10 Wohnhaus mit
Hofraum unvermeſſen mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 360 Mark, Gebäudeſteuerrolle
508.

2. Schießhaus vor dem Gotthardts-
tore Nr. 4 mit Hofraum und Haus-
garten Kartenblatt 16 Parzelle
739/141 in Größe von 2 ar 68 qm
Kartenblatt 16 Parzelle 740/141 in
Größe von 17 ar 14 qm mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte von
1745 Mark, Gebäudeſteuerrolle 326,
Grundſteuermutterrolle 1550 am

15. November 1913, (1876
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1913.
Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen J

Jivoli- Theater.
Heute: Zum letzten Male
Zigeunerliebe.

Donnerstag Zum letzten Male:
Die keuſche Suſanne.

Freitag: Einmalige Aufführung.
Benefiz für Kapellmeiſter

Erich Walther.
Bei verſtärktem Orcheſter:

Tronbadvur.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.
Sonntag: Schluß der Spielzeit.

ausgeführt

Müllers Hotel.
Donnerstag abend 8 Uhr

Corneit-Quartett,
von Mitgliedern

Stadtkapelle.
der

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Unterkriegſtedt belegenen
im Grundbuche von Unterkriegſtedt

Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gärtners Paul
Seidel zu Unterkriegſtedt einge-
tragenen Grundſtücke:

1. Kartenblatt 1, Parzelle 195/41,
Wohnhaus No. 16 in Unterkriegſtedt
nebſt Hofraum, 4 Ar 40 qm mit
einem jährlichen Gebäudeſteuer-
nutzungswerte von 105 Mark, Ge-
bäudeſteuerrolle 21 ab.

2. Kartenblatt 1, Parzelle 196/41,
Garten, 15 Ar 57 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 2,44 Tlr.

3. Kartenblatt 1, Parzelle 197/42,
Garten in den Gärten, 14 Ax mit
einem jährlichen Reinertrage von
1,72 Tlr.

4. Kartenblatt 1, Parzelle 43,
Wieſe, Plan 31, 19 Ar. 40 qm mit
einem jährliche
Thr:

5. K.artenblatt 1, Parzelle 46. Jn
den Gä. n, Garten 9 Ar. 70 qm
mit einen jährlichen Reinertrage von
1,52 Tlr. Grundſteuermutterrolle Art.
66, am 11. Oktober 1913 nachmittags
22 Uhr durch das unterzeichnete

GerichtimSpringensgut'ſchen Gaſthofe
in Unterkriegſtedt verſteigert werden.
Merſeburg den 11. Auguſt 1913.

Königliches Amtsgericht.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwang svollſtreckung
ſollen die in Raßnitz belegenen, im
Grundbuche von Raßnitz Band 8
Blatt 259 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Gaſtwirts Hermann
Härtel zu Raßnitz eingetragenen
Grundſtücke:

1. Neuanſiedelung Nr. 86 bebauter,
Hofraum, 2 Ar 60 qm Kartenblatt
4, Parzelle 7, mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 168 Mark,,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 88,

1. Kartenblatt 5, Parzelle 206/3,
vom Plan 24, 53 Ar 45 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von
9,42 Tlr., Grundſteuermutterrolle
Art 82, am

18. Oktober 1913,
nachmittags 1 Uhr

durch das unterzeich
im Damm'ſchen Gaſthofe in Raßnitz
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1913.
Königliches Amtsgericht.
Die WMenſchauer- Straße wird

wegen vorzunehmender Pflaſterar-
beiten am Donnerstag, den 28.
Freitag, den 29, Auguſt d. Js. für
ſämtlichen Fuhrverkehr

geſperrt.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1913.Die Polizeiverwalteng

Der ſeit Jahrhunderten beſtehende
große Herbſtmarkt in Hohenmölſen
findet am Freitag, den 5. Septem
ber ſtatt. Beſonders ſtark iſt der
Auftrieb von Pferden,Fohlen, Rindern
und Schweinen. Mit dem Vieh-
markt iſt ein (1883Kram-Markt
größeren Umfanges verbunden.

Der Magiſtrat zu Hohenmölſen.
Roſe, Bürgermeiſter.

b. Zeitz 70 Morg,,
bäude, Jnvent.
billig ſofort zu verkaufen.
Zeitz, Kaiſer-Wilhelmſtr. 74.

Landgut
z. T. neue Ge-

und Ernte altersh.
E. Eydner,

Loden-pelerinen
empfiehlt

H. sSchnee Nachf.
Halle a S. Gr. Steinstr. 84.

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, ehe I1.

Klavierſtimmen

n von Reinertrage 3,80

Frprohen ſkrproben Sie

meine
Ausstattungs-Marken.

Garantie Qual. I
starkfädig mir. 60 Pfg.

Garantie Qual. I a
mittelfädig mir. 65 Pfg.

Garantie Qual. I a pafeinfädig mir. 68 r

Bei Abnahme von 20 m
Coupons ab ca. 10 extra.

Otto Dobkowitz.

Merse burg

Mal uiatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf-Pinrichtung,

ORPatent

228272.
D. R. M

derer c V ſ

d Aleinmge fabriſconten-S 28chule nie 2

v klaschedg 530,50ff. W

v üdereal erbsnnien-

Donnerstag, bea 28. Auguſt

Todes- Anzeige.
Es hat Gott dem Herrn gefallen, heute früh 7 Uhr

meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter und Gross-
mutter,

Frau Smilie Schillinger
geb. BRuchmann

nach langen, in Geduld ertragenen I eiden im Alter von
75 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

Merseburg, den 26. August 1913.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
M. Schillinger.

Die Beerdigung findet Preitag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause Geusaer Strasse [PFleischmehlfabrilr
aus statt.

Für die überaus zahlreichen und
herzlichen Beweise der Anteilnahme
bei dem schweren Verlust, der uns
betroffen hat, sagt innigen Dank

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau VIaria DPeckcert
geb. Heilmann.

Merseburg, den 27. August 1913

wider
das
ſchaft

Aufmerksame Mässtgste MeinBedienung. 0000000000 Preise. untero c lande.c s W 4 d tKarl Sänzer I
O omm8 Nerseburg. Adolf schäfers Nachf. Entenplan7 8 e

8 8 und8 kür (185 raſch8 8 Baut8 Leinen- und Baumwollwaren 3 neue
8 Tischzeuge Betten 88 Alle Art Wäsche u8 Vollständige 8 W3 Wäsche Ausstattungen.
W Fernspr. 259. 590000 oQuuiten, 00000 n J. Bilde

nung

S dortOtto Schönburg,
Karlſtr. 6. Telephon 207. zu ſteempfiehlt ac h O t ſeſePreſßſteine u. Briketts zu Sommwerpreiſeh.

Beſtellungen erbittet wegen des kurz vor den Preiserhöhungen ein glaut

kretenden Andranges baldiſt. W licherMauer- ſowie Bſlaſterſteine 3
7 fragt licher

866hat geben wendZuckerfabrik Körbisdorf A. G.
e Jg. zarte.

einenMitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft e
Zweigniederlassung Merseburg dauet

Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig. i
Se e M. 60.000.000.--. KReserveon ca. I. 8000.000.- r

gegar
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